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Im Rahmen des Hochschulpaktes 2020 wurde unser Projekt Sommerakademie In-
formatik fu¨r Ma¨dchen bewilligt, um den seit einigen Jahren zuru¨ck gehende Ein-
schreibungszahlen junger Frauen in den Informatikstudienga¨ngen entgegen zuwir-
ken. Besonders der Anteil an immatrikulierten Informatikstudentinnen bewegt sich
seit dem Wintersemester 2000/01 in Sachsen nur um 14% und an der Technischen
Universita¨t Chemnitz sogar nur zwischen 10% und 14%. Auf Grund der Zahlen muss
von einem bereits niedrigen Niveau mit Tendenz nach unten gesprochen werden. Vor
dem Hintergrund des herrschenden Fachkra¨ftemangels stellen sich demnach folgende
Fragen:
• Warum werden die Vorteile eines Informatikstudiums in Bezug auf vermitteltes
Fachwissen, der Betonung wichtiger Zusatzqualifikationen und den dauerhaft
guten Berufsaussichten nicht von den Schu¨ler/innen wahrgenommen?
Und daran anknu¨pfend:
• Warum gibt es kaum Informatikstudentinnen?
Einfach sind die Antworten auf diese Fragen nicht zu geben, denn die Ursachen
sind vielfa¨ltig. Meistens jedoch scha¨tzen die potenziellen Studienanfa¨ngerinnen den
Fachbereich falsch ein. So herrscht u¨berwiegend die Auffassung, dass Informatik eine
reine Programmierta¨tigkeit darstellt und dass in der universita¨ren Informatikausbil-
dung kaum Praxisbezug vermittelt wird. Diese ungenaue Einscha¨tzung seitens der
Schu¨lerinnen resultiert aus folgenden Faktoren:
• Informatik ist in der Schule ein
”
randsta¨ndiges Fachgebiet“





• Beru¨hrungsa¨ngste mit dem Fachgebiet.
Besonders deutlich zeigt sich diese bedauerliche Entwicklung gerade bei Ma¨dchen.
Unverru¨ckbar scheinen Vorurteile die besagen, dass Frauen und Ma¨dchen fu¨r Natur-
wissenschaften und technische Studienga¨nge - speziell Informatik - weniger geeignet
sind. Informatik gilt als ma¨nnliche Doma¨ne, fu¨r welche Frauen das Versta¨ndnis fehlt.
Aber das ist ein Trugschluß, da sich Ma¨dchen von dem verbreiteten Stereotyp des
”
einsamen Hackers“ stark bei der Studien- und Berufswahl beeinflussen lassen. Dass
dieses Vorurteil nicht einmal das Empfinden und Auftreten ma¨nnlicher Informatiker
wiedergibt, wird gern u¨bersehen. Daru¨ber hinaus fu¨hrt es zu der Einscha¨tzung, dass
ein Informatikstudium nicht mit dem weiblichen Selbstversta¨ndnis u¨bereinstimmen
kann, was sich stark auf die Studien- und Berufswahl von Frauen und jungen Ma¨dchen
auswirkt. Durch diesen Mechanismus tritt die perso¨nliche Eignung und Leidenschaft
der Frauen und Ma¨dchen fu¨r die Informatik hinter einem typisch weiblichen Rollen-
bild zuru¨ck. Zudem ist Fakt: auch viele Ma¨nner eignen sich nicht als Informatiker,
da das Versta¨ndnis abstrakter Zusammenha¨nge nicht per se durch das Geschlecht
bestimmt ist sondern durch Begabung, die gefo¨rdert werden kann und muss.
Der Wirklichkeit entspricht das allgemeine Bild der Informatiker/in also nicht.
Viel eher sind in Forschung, Lehre und Praxis die weiblich belegten Qualifikationen
wie Kommunikations- und Teamfa¨higkeit sowie Organisationstalent gefordert, denn
neben der fachlichen Kompetenz spielen Soft- Skills in allen Bereichen der Informatik
eine große Rolle zum Beispiel beim:
• Erkennen von Anwenderbedu¨rfnissen
• Entwickeln von IT- Lo¨sungen fu¨r alle Bevo¨lkerungsgruppen
• Koordination innerhalb der Projekte
• Organisieren des Arbeitsalltages
• Anpassen an sich sta¨ndig wandelnde Anforderungen
Im Alltag wird deutlich, dass diese Befa¨higungen nicht allein ma¨nnliche Sta¨rken
sind. Frauen bringen diese ebenfalls mit, was sich gerade im Umfeld der informations-
technologischen Berufe als vorteilhaft erweist. Daher ist es notwendig diese Vorteile
den Schu¨lerinnen zu vermitteln und mit speziellen Projekten fu¨r Ma¨dchen den herr-





die Selbstversta¨ndlichkeit von geschlechtersenibler Vorgehensweise zu etablieren und
dahingehend geeignete Mittel zu erproben. An der TU Chemnitz werden aus die-





Tandem“ durchgefu¨hrt und die gewonnenen Erkenntnissen auf etablierte Konzepet
wie die Veranstaltungen zum Girl´s Day u¨bertragen. Im Folgenden soll die Som-
merakademie Informatik: IT is your turn girls vorgestellt werden. Dazu werfen wir
einen Blick auf das Konzept der Sommerakademie Informatik, die Vorbereitung und
Durchfu¨hrung der Informatik-Info-Woche sowie auf die Ergebnisse der Panelunter-
suchung vor und nach der Veranstaltung. Doch zuna¨chst soll die theoretische basis
des Projektes na¨her betrachtet werden.
1.1. Das soziale Geschlecht und dessen Einfluss auf
die Studien- und Berufswahl
Ziel der vorhin genannten Maßnahmen ist die Erho¨hung der Attraktivita¨t der tech-
nisch-naturwissenschaftlichen Studienfa¨cher bei Studieninteressentinnen, wobei eine
geschlechtersensible Organisationsentwicklung insbesondere im Bereich der Studien-
werbung und Außendarstellung im Mittelpunkt steht. Die Hochschulen ist gefordert,
die MINT-Nachwuchsfo¨rderung zu einer vorrangigen Aufgabe zu machen und dem
Trend der geschlechtsspezifischen Studien- und Berufswahl entgegenzuwirken. Bei
der Konzeption der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls haben wir
uns auf sozialwissenschaftliche Erkenntnisse aus der Geschlechterforschung bezogen
um die diskriminierenden Auswirkung bereits beforschert aber immer noch uner-
kannter wirkender struktureller Prozesse durch bewusste Thematisierung mo¨glichst
gering zu halten.
Geschlecht - Die Zuschreibung von Fa¨higkeiten Bei der Beschreibung von Men-
schen wird zumeist unweigerlich eine Kategorisierung vorgenommen. Zum Einen
werden vera¨nderbare Merkmale wie Schulabschluss, Beruf, Einkommen und Po-
sition herangezogen. Zum Anderen erworbene und perso¨nlichkeitsstrukturierende
Merkmale wie Alter, Ethnizita¨t und Gechlecht. Wa¨hrend die Ersteren als objektive
Beschreibungskriterien gelten, ha¨ngt den Zweiteren ein subjektiver Touche an. fest
steht jedoch, dass egal um welche Merkmale es sich handelt, eine Rubrikenbildung
mit der Assoziation bestimmter Eigenschaften einher geht. Diese Vorurteile, beson-





haben eine lange Geschichte und sind nur schwer aus den Ko¨pfen der Menschen zu
vertreiben, zumal
”
gender sta¨ndig in der menschlichen Interaktion, aus dem sozialen
Leben heraus geschaffen und wiedergeschaffen wird und der Stoff und die Ordnung
dieses sozialen Lebens ist“ [Lorber, 2003], S. 55 . Unsere Gesellschaft ist so sehr auf
diese Kategorisierungen ausgerichtet, dass Denk- und Handlungsmuster, ausserhalb
der zugeschriebenen Eigenschaften bei besten Willen nicht denkbar sind, denn
”
Als
Bestandteil des ta¨glichen Lebens ist uns gender so vertraut, daß unsere Erwartun-
gen, wie Frauen und Ma¨nner sich verhalten sollten, gewo¨hnlich erst bewust durch-
brochen werden mu¨ssen, damit wir u¨berhaupt merken wie gender produziert wird“
[Lorber, 2003], S. 56. Es fungiert als soziale Institution, die ein Ordnungsprinzip fu¨r
das menschliche Zusammenleben bereitstellt. Mit Kategorien wie Alter, Ethnizita¨t
und Geschlecht wird eine vorhersehbare Arbeitsteilung zur Gu¨terproduktion und die
Zuteilung der produzierten Gu¨ter vorgenommen. Neben der Zuweisung von Verant-
wortung werden Ta¨tigkeiten bewertet und hierarchisiert. Diese Werte mu¨ssen u¨ber
die gesellschaftliche Ordnung festgelegt, weitergeben und legitimiert werden. Zur
Zeit erfolgt eine Auswahl fu¨r gesellschaftliche Ta¨tigkeiten und Teilhabe vorwiegend
nach zugeschriebenen Merkmalen und nicht auf Grund von Begabung, Motivation,
Kompetenz (vgl. [Lorber, 2003], S. 57).
”
Die Merkmale dieser Kategorien bestimmen
das Andere als das, dem die wertvollen Eigenschaften fehlen, die die Herrschenden
aufweisen“ [Lorber, 2003], S. 79.
”
Die Unterschiede zwischen Frauen und Ma¨nnern scheinen fu¨r sich selbst zu
sprechen, und wir denken, es ga¨be sie, ganz gleich wie die Gesellschaft sich verha¨lt“
[Lorber, 2003], S. 62. Richtig ist aber, dass schon in den ersten Interaktionen der
fru¨he Kindheit mit gleich/gegengeschlechtlichen Personen (zum Beispiel Eltern und
Großeltern) vergeschlechtlichte Perso¨nlichkeitsstrukturen entstehen. Kinder werden
fu¨r
”
rollenkonformes“ Verhalten belohnt und somit auf die ihnen zugedachte Positi-
on in der Gesellschaft trainiert. Die in der Familie angelegten Muster verfestigen sich
im Jugendalter zu vergeschlechtlichten Skripten, die durch starken sozialen Druck
in der Schule (zum Beispiel Peers und Lehrer) und durch Medien transportiert wer-
den. Somit werden die Menschen in ihrer allta¨glichen Lebensfu¨hrung gepra¨gt und
pra¨ferieren als Erwachsenen bestimmte Arbeits- und Familienrollen. Nach diesem
Muster wird gender in der Perso¨nlichkeitsentwicklung zugleich zugeschrieben und
erworben (vgl. [Lorber, 2003], S. 67).
”
Die Menschen fu¨gen sich in die Zumutung
der gender-Norm, weil deren Durchsetztung mit dem ganzen Gewicht der Moral wie





vergeschlechtlichten Praktiken des Alltagslebens, die Art und Weise wie Frauen und
Ma¨nner zu handeln haben, werden auf die unterschiedlichste Weise (z.B. religio¨s,
kulturell-produktiv, usw.) begru¨ndet und daru¨ber hinaus gesetzlich gestu¨tzt. Die
Aufrechterhaltung durch moralische Hegemonie der gender-Ideologie erreicht eine
Unsichtbarkeit des beschriebenen Prozesses, wodurch Alternativen nahezu undenk-
bar werden (vgl. [Lorber, 2003], S. 71). Daraus ergibt sich, dass
”
es bei der sozialen
Konstruktion von gender keine Rolle spielt, was Ma¨nner und Frauen wirklich tuen;
es spielt nicht einmal eine Rolle, wenn sie genau das Gleiche tun. Die soziale Insti-
tution gender besteht nur darauf, daß das, was sie tun, als etwas Unterschiedliches
wahrgenommen wird.“ [Lorber, 2003], S. 71
”
Zu jedem beliebigen Zeitpunkt ist die Identita¨t eines Individuums eine Kom-
bination aus den zentralen Statuszuschreibungen nach gender, Rasse, Ethnizita¨t,
Religion und sozialer Klasse und dem individuell erworbenen Status nach Bildungs-
stand, Beruf, Familienstand, Elternschaft, Prestige, Autorita¨t und Reichtum. Der
zugeschriebene Status verengt oder erweitert wesentlich die Chancen fu¨r die indi-
viduelle Leistung und la¨ßt sie außerdem mehr oder weniger glanzvoll erscheinen“
[Lorber, 2003], S. 78. So erfolgt eine Vergeschlechtlichung des Menschen nicht nach
seiner Physiognomie - wie es zuna¨chst die Kategorie Geschlecht vermuten la¨sst -
sondern nach den Erfordernissen einer sozialen Ordnung und der gesellschaftlichen
Arbeitsteilung. Gestu¨tzt wird diese durch moralische Imperative und Religion als
Demarkationslinien und Verfu¨gungsgewalt sowie politische Macht als schwer pas-
sierbare Grenzposten (vgl. [Lorber, 2003], S. 82).
1.2. Frauen und Informationstechnologie
Auf Grund des eben beschriebenen Mechanismus wird Frauen Technikkompetenz
aberkannt und somit gleichzeitig weniger vermittelt. Dabei
”
scheint es (...) weniger
eine Unvereinbarkeit von Frau und Technik, sondern eher die Vorstellung hochbewer-
teter und hochbezahlter technologischer Kompetenz zu sein, die eine Zuordnung zum
ma¨nnlichen Geschlecht hervorruft“ [Schelhowe, 2000], S. 205. So gern auch mit der
Objektivita¨t von Technik und deren Entwicklung argumientiert wird, Technologie ist
nicht neutral (Theoriebildung, Konzepte, Konstruktion), denn eine Bewertung oder
besser gesagt eine Wertsetzung von Prozessen, Zusta¨ndigkeiten und Ergebnissen ist
implizit und explizit Element der Entwicklung. Ha¨ufig wird trotz dieser, nicht gera-





von Frauen und Ma¨nner gesetzt ohne die gesellschaftlich-strukturellen Gegebenhei-
ten der bestehenden Unterschiede zu achten. Deswegen
”
sollte es nicht einfach um
den Ausgleich von Defiziten bei Ma¨dchen und Frauen und eine Anpassung an die
herrschende Technik gehen, sondern um eine Vera¨nderung der Technologie selbst
und ihrer Anwendungen“ [Schelhowe, 2000], S. 209.
Im Bereich der Informatik gab es bereits umfangreiche empirische Untersu-
chungen,
”
die zur Verifizierung geschlechtsspezifischer Unterschiede unternommen“
[Schelhowe, 2000], S. 209 worden. Diese
”
ergaben meist jedoch nur sehr geringe Un-
terschiede zwischen Frauen und Ma¨nnern in ihrem Umgang mit Computern oder
in der Softwareentwicklung“(ebd.) Um so erstaunlicher ist dann aber die Tendenz
vieler Menschen in den schon vordefinierten Kategoriene Mann und Technik sowie
Frau und Soziales zu denken. [Schelhowe, 2000], S. 209 fu¨hrt dazu an, ”daß sich
eine hartna¨ckige kulturelle Zuordnung von Ma¨nnlichkeit und Technik immer wieder
reproduziert und im (Selbst)Bewusstsein festzuschreiben scheint, ganz unabha¨ngig
von tatsa¨chlich erforderlichen Fa¨higkeiten und Kompetenzen.“ Es handelt sich hier
um die oben beschriebene Zuschreibung von Fa¨higkeiten, die den Zugang zum Fach-
gebiet Informatik fu¨r Frauen massiv einschra¨nkt.
Schon seit geraumer Zeit wird die geschlechtsspezifische Nutzung von Informa-
tionstechnologien in Zweifel gezogen. Vor allem weil Studien die generellen Annah-
men von
”
Geschlecht und Technik“ ehr reproduzieren, als diese in Frage zu stellen
und durch differenzierte Betrachtung der Thematik die tatsa¨chlich zu Grunde lie-
genden Mechanismen von Technikzuga¨ngen zu untersuchen. Fest steht mittlerweile,
dass nicht das Verha¨ltnis von Geschlecht und Technik ausschlaggebend ist, sondern
die
”
vielfa¨ltigen Erfahrungen, in denen Beziehungen zu Technik aufgebaut werden“
[Bath, 2008] S. 169. Ein Aufza¨hlung von angeblichen Geschlechterunterschieden soll
an dieser Stelle nicht erfolgen. Besser eignen sich zu Demonstration der Sachverhal-
te folgende Beispiele, die bestehenden Mythen deutlich widersprechen: Zum Beipiel
wurde
”
das fu¨r europa¨ische ma¨nnlich Intellektuelle intendierte (eckige) Design einer
Benutzeroberfla¨che unabha¨ngig vom Geschlecht von sa¨mtlichen Versuchspersonen
bevorzugt gegenu¨ber der fu¨r weiße amerikanische Frauen gedachten runden Gestalt
(vgl. [Bath, 2008] S.170). Gezeigt wurde auch,
”
dass Navigationsstrategien im rea-














Stellen wir uns nun vor die Geschlechterkategorie fiele von Heute auf Mor-
gen weg und Motivation, Interesse und Kompetenz/Talent sind fu¨r die Studien-
und Berufswahl ausschlaggebend. Dann mu¨ssten fu¨r die Erho¨hung der Studentin-
nenzahlen in IT-Studienga¨negn noch einige weitere Anstrengungen unternommen
werden. Denn fu¨r die Studierneigung junger Frauen ist ein anderes Vorurteil ebenso
gravierend einzuscha¨tzen,
”
gelten Informatikstudierende und Informatiker/Innen in
Deutschland nach wie vor als technikbesessene Computerfreaks, die keinen sozia-
len Aktivita¨ten nachgehen. Ein Bild, das insbesondere Ma¨dchen und Frauen aufs
heftigste ablehnen.“ [Schelhowe, 2000], S. 209
Die soziale Wirklichkeit sieht wie so oft allerdings anders aus. Bei Informa-
tik geht es nicht vorrangig um den konkreten Umgang mit der Hardware und den
Technikkomponeneten, viel ehr handelt es sich um den Umgang mit Informationen
und darum mit diesen umzugehen und aus ihnen Formalisierbares zu entdecken.
”
So erfordert Informatikkompetenz weit mehr als die klassische Ingenieurkompetenz
die Fa¨higkeit sich in einem sozialen Umfeld orientieren, Probleme dort erfassen zu
ko¨nnen und Entwu¨rfe fu¨r die Neu-Organisation von Arbeit und Lebenswelt zu ma-
chen.“ [Schelhowe, 2000], S. 210. Im Allgemeinen ist das, was im Alltagsversta¨ndnis
als gute Technik bezeichnet wird nicht allein durch logisches Durchdenken und phy-
sikalisches Funktionieren determiniert sondern vor allem durch Usebility und opti-
male Erfu¨llung der zugedachten Aufgabe - kurz gesagt durch die Erarbeitung und
Anwendung von einem Versta¨ndnis fu¨r Arbeits-und Lebensprozesse, wobei der An-
wender speziell beim Einsatz von IT-Produkten die Sinnhaftigkeit der maschinellen
Datenverarbeitung erkennen muss. Nur auf diesem Weg ist ein effektives Handeln
mit Maschinen mo¨glich (vgl. [Schelhowe, 2000], S. 211). Hierbei sind soziale und
koordinierende Fa¨higkeiten besonders hilfreich. Hier
”
zeigt sich ganz besonders, daß
die klassische Einteilung der Wissenschaft etwa nach exakten oder diskursiven oder
nach Natur-, Ingenieur-, Sozial- und Geisteswissenschaften, nach analytischen oder
konstruktiven nicht haltbar sind.“ [Schelhowe, 2000], S. 211
1.3. Aufbau von geschlechtssensiblen Studien- und
Berufswahlangeboten
Um den oben beschriebenen Tendenzen entgegenzuwirken bietet sich die Gestal-
tung von geschlechtssensiblen Studien- und Berufswahlangeboten an. Denn Frauen





den Einstieg in die MINT-Fachgebiete. Aber nicht nur junge Frauen ko¨nnen schwer
mit den entsprechenden technisch-naturwissenschaftlichen Fachkulturen eintauchen,
auch ein Großteil junger Ma¨nner identifiziert sich nicht mit den spro¨den Technik-
begriffen und fordert vermehrt eine neue Vielfalt von Lernwegen und -methoden
sowie die Vereinbarkeit von Studium und Beruf mit den verschiedensten Lebens-
entwu¨rfen. Dies entspricht nicht der historisch gewachsenen Stereotypisierung in
Theorie und Praxis und begu¨nstigt ein Aufbrechen der aktuell geltenden Geschlech-
terverha¨ltnisse. (vgl. [Sampietro and Ramsauer, 2008], S. 17f) Um die bestehenden
Grenzen aufzuweichen und langfristig zu durchbrechen, mu¨ssen sich zum Einen die
Fachkulturen wandeln und zum Anderen muss dieser Wandel breitenwirksam be-
kannt gemacht werden. Im Hinblick auf das noch unangetastete Potential inter-
essierter und qualifizierter StudieninteressentInnen, die tendenziell recht spa¨t eine
Entscheidung fu¨r die Studienrichtung fa¨llen ist eine zielgruppenorientierte Anspra-
che und der Transport lebensweltnaher Inhalte no¨tig (vgl. [Schwarze, 2008] Seite
65).
Zuna¨chst einige Anregungen zu Anpassung bestehender Lehrangebote (vgl.
[Sampietro and Ramsauer, 2008], S. 19f):
1. Einfu¨hrung problembasierten und projektorientierten Lernens
2. Betonung der Kontextgebundenheit von Lerninhalten
3. Schaffung eines divergenten Lernumfelds
4. Betonung von Kundenorientierung und Interdisziplinarita¨t
Zur Zeit ist es u¨blich, statt Zusammenha¨nge aufzuzeigen Fachinhalte zu se-
quenzieren. Soziale Kompetenz oder eigensta¨ndiges, wissenschaftliches, ganzheitli-
ches Denken sind in der Regel weniger gefragt. Diese Fachkultur und der Lernhabitus
fu¨hren zu so genannten Gate-Keeping-Prozessen und Demotivation bei Studentinnen
und Studenten, die traditionellen Technikbildern eher skeptisch gegenu¨ber stehen.“
[Sampietro and Ramsauer, 2008], S. 30 Um diesem Mechanismus entgegenzuwirken
sind konkrete Strategien und die Intergration von Erkenntnissen aus dem Gender
Mainstreaming und Didaktik ud Methodik notwendig. Einige Aktionsfelder und Me-
thoden zeigen [Sampietro and Ramsauer, 2008], S. 32f auf.







• Fo¨rderung der kritischen Reflexion gesellschaftlicher Strukturen
• Thematisierung problematischer Felder
2. Methodisch-didaktisch durch Subjekt-/TeilnehmerInnenorientierung, Lernpro-
zessunterstu¨tzung und Methodenwechsel
• Vorbildfunktion
• geschlechterhomogene Gruppen (Zeitweise)
• Praxis-Transfer
3. Sozial-kommunikativ durch kommunikative Gespra¨chskultur, gezielter Einbe-
zug stiller TeilnehmerInnen
4. Perso¨nlich: Reflexionsfa¨higkeiten; gesellschaftliche Zusammenha¨nge
• Perspektivwechsel anregen
Die beschriebenen Ansatzpunkte lassen sich nicht nur auf Studienganggestal-
tung, sondern auch auf Studien- und Berufswahlangebote anwenden. Im Hinblick
auf das Projekt Sommerakademie fu¨r Ma¨dchen sind alle Kategorien fu¨r die Erstel-
lung eines entsprechenden Konzeptes sehr fruchtbar. Im na¨chsten Kapitel werden
die Ansa¨tze und Methoden der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls
genauer vorgestellt.
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2.1. Projektbeschreibung
Gemessen an den erfolgreich abgeschlossenen Pru¨fungen sind die Studienbedingun-
gen fu¨r Frauen aufgrund des u¨berwiegend kommunikativen Charakters des Studiums
ideal. Sachsenweit haben seit dem Jahr 2000 in 5 von 8 Jahren alle zur Pru¨fung
zugelassenen Frauen erfolgreich ihre Abschlusspru¨fungen abgelegt. Diese hohe Er-
folgsquote spricht fu¨r die Fa¨higkeiten der Studentinnen sich in der Ma¨nnerdoma¨ne
Informatik zu behaupten. Mehr noch zeigt es die Unsinnigkeit der Behauptung:
Frauen haben kein Versta¨ndnis fu¨r dieses Fachgebiet. Also warum gibt es trotz der
vielen Vorteile immer weniger Studieninteressierte? Die Antwort scheint simpel und
ist dennoch u¨beraus komplex: Weil die meisten Schu¨lerinnen kaum Einblick in die
tatsa¨chlichen Voraussetzungen und Abla¨ufe des Informatikstudium haben. Daru¨ber
hinaus fehlen:
• Genaue Vorstellung u¨ber die Anforderungen des Informatikstudiums
• Ein klares Berufsbild Informatikerin
Die unterschwellige Mediendarstellung der Informatik als stumpfsinnige Pro-
grammierta¨tigkeit korrespondiert mit dem Stereotyp des einsamen Hackers und
entbehrt, wie bereits angesprochen, jeder realen Grundlage. Neben der Ta¨tigkeit
in Forschung und Lehre sind die Facetten des Berufes sehr vielfa¨ltig, denn nahe-
zu jeder Lebensbereich ist durch die Computerisierung beeinflusst worden. An die
ta¨tigen Informatiker/innen werden spezielle Anforderungen in Forschung und Ent-
wicklung, in Produktion und Handel sowie auf dem Dienstleistungssektor und bei
bu¨rgerschaftlich organisierten Vereinigungen (Nichtregierungsorganisationen) gestellt.
Beispiele dafu¨r sind:
• Erkennen und Bewerten prozessualer Abla¨ufe
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• Analytisches Denken
• Beeinflussen komplexer systemischer Zusammenha¨nge
Um einen Einblick in den Studien- und Berufsalltag zu vermitteln, richtete die
Fakulta¨t fu¨r Informatik der Technischen Universita¨t Chemnitz vom 06.07.2009 bis
zum 10.07.2009 erstmals die Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls aus,
in deren Rahmen ein Gefu¨hl fu¨r die Informatik vermitteln werden sollte. Es handelt
sich hierbei um ein vom Staatsministerium fu¨r Wissenschaft und Kunst (SMWK)
gefo¨rdertes Projekt, das zuna¨chst die Jahre 2009 und 2010 umfasst. Die Fakulta¨t fu¨r
Informatik der Technischen Universita¨t Chemnitz kooperiert in diesem Zusammen-
hang mit der Stiftung Internationales Informatik- und Begegnungszentrum Sachsen
(IBS). 2009 wurde in einer mehrta¨gigen Veranstaltung die verschiedenen Teilgebiete
der Informatik vorgestellt. Außerdem wurde den Teilnehmerinnen der Sommeraka-
demie Informatik: IT is your turn girls ein Einblick in die praktische Ta¨tigkeit durch
im Beruf stehende Informatikerinnen gewa¨hrt und die Woche mit einem abwechs-
lungsreichen Rahmenprogramm abgerundet. Um ein mo¨glichst breites Spektrum aus
Forschung, Lehre und Praxis darstellen zu ko¨nnen, war neben der Vorstellung der
Forschungsschwerpunkte der Technischen Universita¨t Chemnitz auch ein Blick u¨ber
den Tellerrand geplant. Dazu za¨hlen unter Anderem:
• Das Ausbildungsspektrum sa¨chsischer Bildungseinrichtungen
• Die Arbeit renommierter Forschungsinstitute
• Die Vorstellung und Besichtung regionaler IT- Firmen
• Die Studienberatung vor Ort
Hauptaugenmerk der einzelnen Beitra¨ge liegt auf der optimalen Ansprache der
Schu¨lerinnen zwischen 16 und 19 Jahren. Das Programm der Sommerakademie In-
formatik: IT is your turn girls sollte ansprechend gestaltet werden, da davon auszuge-
hen war, dass Ma¨dchen mit unterschiedlichen Vorkenntnissen teilnehmen wu¨rden. So
gab es einerseits Teilnehmerinnen, die u¨berwiegend mit der Standardanwendungs-
software konfrontiert waren und dadurch kaum mit weiterfu¨hrenden Themen der
Informatik vertraut waren. Andererseits wurde auch mit fortgeschrittenen Teilneh-
merinnen gerechnet. Aus diesem Grund war die praxisorientierte Darstellung der
Themen zur anschaulichen Illustration von handfesten und nutzungsorientierten Er-
gebnissen unumga¨nglich, um beide Gruppen optimal anzusprechen. Die beteiligten
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Referent/innen und Projektleiter/innen der Bildungseinrichtungen standen fu¨r die
moderne Auseinandersetzung mit IT-Themen, Bildungsinhalten und- formen sowie
fu¨r Praxisorientierung in Forschung und Lehre. Die Firmenvertreter konnten darauf
aufbauend die Anwendung der Bildungsinhalte im Berufsalltag durch Best-Practice-
Beispiele hervorheben. Somit ergab sich fu¨r die Teilnehmerinnen ein umfassendes
Bild des Faches Informatik.
Besonders wichtig war in diesem Zusammenhang außerdem die Pra¨sentation ei-
nes realistischen Rollenmodels Informatiker/in, um Vorurteile gegenu¨ber den praktizie-
renden Informatiker/innen sowie gegenu¨ber den Lehrinhalten abzubauen und die
Potentiale der Interessentinnen ku¨nftig in Forschung / Lehre und Praxis einzubezie-
hen. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, wurde an der Fakulta¨t fu¨r Informatik
der Technischen Universita¨t Chemnitz ein mehrschichtiges Konzept fu¨r die Sommer-
akademie Informatik: IT is your turn girls entwickelt, dass sich wie folgt aufgliedert:
• aufgeschlossene Fachkultur erleben: Ein positives Umfeld durch unge-
zwungene Angebote zum Kontakt der Ma¨dchen untereinander sowie mit Stu-
dent/innen und Absolvent/innen war die Basis fu¨r das Gelingen der Sommer-
akademie.
• Voraussetzungen zum Informatikstudium: Durch informative Einfu¨h-
rungen zu den Fachgebieten wurden die Grundlagen und durch die anschließen-
de Projektarbeit der Anwendungscharakter des Informatikstudiums pra¨zisiert.
• Verdeutlichung der Arbeitsbedingungen in Betrieben: Bei Aktivita¨ten
mit direktem Bezug zur Arbeitswelt wurden die Befu¨rchtungen der Schu¨ler-
innen hinsichtlich monotoner Ta¨tigkeiten zerstreut.
Mit diesem Vorhaben wurde den Ma¨dchen ein umfassender Einblick in alle
Aspekte der Informatik gewa¨hrt. Im Sinne der
”
Imageverbesserung“ war es no¨tig
die Pra¨sentation durch aufgeschlossene Frauen und Ma¨nner durchfu¨hren zu lassen,
um dem vorherrschenden Stereotyp des
”
soziophoben Nerds“ entgegenzuwirken und
die bestehende Berufsrolle Informatiker/in mit Vorbildern greifbar zu gestalten. Da-
zu haben wir neben angesehenen Wissenschaftler/innen auch renommierte Vertre-
ter/innen der Wirtschaft eingeladen.
Die Veranstaltung hatte den Anspruch, das absurde Bild des einsamen In-
formatikers zu entzerren. Bei den Schu¨lerinnen sollte nicht nur das Interesse am
Fachbereich Informatik selbst geweckt werden, sondern sie sollten die vielfa¨ltigen
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Berufsmo¨glich-keiten kennenlernen und ebenfalls erfahren, welche Bedeutung die
Informatik fu¨r die Gesellschaft und deren zuku¨nftige Entwicklung hat. Mit der Som-
merakademie Informatik: IT is your turn girls verbindet sich die Hoffnung mittelfris-
tig und nachhaltig die Studentinnenzahl in informationstechnischen Studienga¨ngen
zu erho¨hen. Wir glauben, dass die Teilnehmerinnen nach Abschluss der Sommeraka-
demie Multiplikatoren fu¨r ku¨nftige Sommerakademien sein werden und zur Relati-
vierung der bestehenden Stereotype beitragen. Somit ist das Projekt ein Schritt zum
Aufbau einer realistischen und vor allem vorurteilsfreien Sicht auf die Informatik,
verbunden mit dem ehrgeizigen Ziel den IT- Bereich der Zukunft durch hochquali-
fizierte Fachkra¨fte zu stu¨tzen.
2.2. Vorbereitungsphase
Zur Umsetztung des Konzeptes haben wir den in Abb. 2.1 dargestellten Ablauf-
plan entwickelt. Er beinhaltet die drei Schwerpunkte Projektgruppenarbeit (Work-
shops, Forschung hautnah, Informatik entdecken und eLearning), Einblick in Lehre
und Forschung (Vortra¨ge) und die Besichtigung einer IT Firma (IBM Chemnitz).
Um die Teilnehmerinnen nicht zu u¨berfordern wurde an großzu¨gige Pausen und ein
Abwechslungsreiches Rahmenprogramm gedacht, dessen Ho¨hepunkt ein Besuch im
Kletterwald war und den Teilnehmerinnen als
”
U¨berraschung“ angeku¨ndigkt wurde.
Im Vorfeld haben wir intensive O¨ffentlichkeitsarbeit u¨ber die Verteilung von
Flyern und Plakaten1 an alle Sek. II Schulen in Sachsen betrieben. Auch die Agen-
tur fu¨r Arbeit hat sich an der Teilnehmerinnenwerbung beteiligt. Auf der Internet-
Pra¨senz der TU Chemnitz wurde regelma¨ßig auf die Veranstaltung aufmerksam ge-
macht (http://www.tu-chemnitz.de/tu/presse/aktuell/2/2243), ebenso auf Portalen
wie
”
Pack dein Studium in Sachsen“ oder
”
Mach MINT“. Auch in der Regionalen
Presse (Freie Presse) und sogar in u¨berregionalen Fachzeitschriften (c‘t) wurde die
Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls erwa¨hnt2. Wir haben daru¨ber hin-
aus eine eigne Projekt-Hompage gestaltet (http://www-user.tu-chemnitz.de/ ein/it-
girls/), die immer aktuell auf die jeweilige Projektphase abgestimmt wurde und wird.
Die Teilnehmerinnen aus dem gesamten Bundesgebiet erhielten im Vorfeld eine In-
formationsmappe zur Organisation der Sommerakademie Informatik: IT is your turn
girls.
1Beispiele der Druckesachen befinden sich im Anhang
2Die Pressemitteilung ist unter http://www.tu-chemnitz.de/tu/presse/2009/04.27-09.23.html ab-
rufbar.
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Abbildung 2.1.: Ablaufplan
17
2. Konzept: IT is your turn girls
2.3. Durchfu¨hrung
Die Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls fand vom 06. Juli bis zum
10. Juli 2009 an der Technischen Universita¨t Chemnitz statt.
Abbildung 2.2.: Eindru¨cke vom Montag
Montag Am Montag war den Teilnehmerinnen die Anreise bis 11:00 Uhr Vormit-
tags mo¨glich. Gleich nach der Ankunft wurden alle Formalita¨ten erledigt, zu denen
auch die Vergabe von URZ-Nutzerkennzeichen geho¨rte. Mit diesen Logins war es
den Teilnehmerinnen mo¨glich vom Universita¨tsgela¨nde (PC-Pools) aus Zugriff auf
das Internet zu erhalten, was fu¨r die Lo¨sung bestimmter Aufgaben der Sommeraka-
demie wichtig war. Nach einer kurzen Begru¨ßung duch den Dekan der Fakulta¨t fu¨r
Informatik, Prof. Dr. Wolfram Hardt und der Mittagspause wurden zwei Gruppen
gebildet. Eine Gruppe wurde gebeten das, an der TU Chemnitz entwickelte, SACI3
(http://www.tu-chemnitz.de/informatik/saci/login.php) durchzufu¨hren. Dabei han-
delt es sich um eine Online-Umgebung, in der Interessierte ihre informatikrelevanten
Fa¨higkeiten testen ko¨nnen. Ziel dieses Programpunktes war es, den Ma¨dchen zu zei-
gen, was sie alles vermo¨gen und welche Kenntnisse fu¨r die Informatik wichtig sind.
Die zweite Gruppe erhielt Einblick in die Arbeit der Professur
”
Graphische Daten-
verarbeitung“ und hat die Mo¨glichkeiten der 3D-Simulationen erkundet. Nach dem
Check-In in das Hotel an der Oper in Chemnitz wurden die Gruppen getauscht. Als
na¨chster Programmpunkt stand die Einarbeitung in einen OPAL eLearning-Kurs
3Self-Assessmen-Centre-Informatik
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an, der eigens fu¨r die Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls entwor-
fen und an die Aufgabenstellungen des SACI angelehnt, aber durch die Integration
von einfachen Programmieraufgaben und Aufgaben zum Textversta¨ndniss erga¨nzt
wurde. Den Teilnehmerinnen ist es mo¨glich die Aufgaben des Kurses noch bis zum
31.03.2010 zu bearbeiten und mit einem Test abzuschließen. Zum Abend trafen sich
alle Ma¨dchen wieder zum Kennenlerngrillen, bei dem sie die Mo¨glichkeit hatten sich
untereinander und die Mitarbeiter/innen der Fakulta¨t fu¨r Informatik na¨her kennen
zu lernen. Von vielen wurde die Mo¨glichkeit genutzt, Erfahrungen zum Studium und
Informationen zur Forschung der Fachbereiche aus erster Hand zu erhalten.
Abbildung 2.3.: Eindru¨cke vom Dienstag





TV- und Videoproduktion“ der Professur Medieninformatik. Die Ergebnisse
der Gruppenarbeiten sind auf der Projekthompage im Multimediabereich abruf-
bar. Es folgte eine verla¨ngerte Mittagspause, in der die Ma¨dchen die Mo¨glichkeit
erhielten sich Chemnitz genauer anzusehen und das Zentrum der Stadt kennen zu-
lernen. Anschließend kamen Vertreter aus Forschung und Lehre in Sachsen zu Wort.
Neben der Universita¨t Leipzig (Informatikstudium in Leipzig) stellte auch die FH
Zwickau einen ihrer Schwerpunkte, die medizinische Informatik, vor. Mit dem Vor-
trag
”
Bits, Bytes und Neanderthaler“ zeigte ein Vertreter des Max-Plank-Institutes
fu¨r evolutiona¨re Anthropologie was Informatik in anderen Forschungseinrichtung zu
leisten vermag. Zum Abschluß eines informativen Tagen genossen alle Beteiligten
ein Abendessen im Chemnitzer Turmbrauhaus.
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Abbildung 2.4.: Eindru¨cke vom Mittwoch
Mittwoch Zu einem der Ho¨hepunkte der Informatik-Info-Woche geho¨rte der Be-
such der IBM Niederlassung in Chemnitz. In 2,5 Stunden lernten die Teilnehme-
rinnen viel u¨ber das Unternehmen, die Arbeitsweisen einer kundenorientierten IT-
Firma und die Arbeitsaufgaben einiger Mitarbeiter/innen. Besonders gelungen war
die Einbindung von bei IBM ta¨tigen Frauen und Werksstudenten in die Pra¨sentation
der Niederlassung Chemnitz. Nach dem Mittag hatten die Teilnehmerinnen die Auf-
gabe ein Passwort mit Hilfe von 10 Fragen zur Informatik, zu bisherigen Programm-
punkten und zur TU Chemnitz zu erstellen. Um den Umgang mit dem eLearning-
Portal und dem darin enthaltenen Kurs zu schulen war der na¨chste Programm-
punkt erneut eLearning. Im Anschluss an das Abendessen im ElTaco stand ein Be-




Anna Agricula“ lernten alle etwas u¨ber den a¨ltesten Teil von
Chemnitz.
Donnerstag Am Donnerstag haben die Teilnehmerinnen einen Einblick in For-





Datenbanken - stille Helfer“ und zur
”
verteilten
Mobilita¨t - eine spannende Herausforderung“ sowie zum Thema
”
Informatik in-
terdisziplina¨r - Was leistet ku¨nstliche Intelligenz“ wurden von praktischen Aufga-
benstellungen unterbrochen. So bot die Professur Rechnerarchitektur eine Fu¨hrung
durch den Großrechner CHiC an und erla¨uterte desses Funktionsweise und die Mit-
arbeiter der Verteilten selbstorganisierenden Rechnersystemen stellten die neusten
Mo¨glichkeiten des Zusammenarbeitens von Menschen und Maschinen durch den MS
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Abbildung 2.5.: Eindru¨cke vom Donnerstag
Surface vor. Ein Ho¨hepunkt war ebenfalls der Programmpunkt
”
Robotino“. Die Teil-
nehmerinnen hatten die Aufgabe einen Roboter mittels Computerbefehlen durch ein
Labyrinth zu steuern. Um in der Programmierumgebung arbeiten zu ko¨nnen, musste
zuna¨chst das richtige Passwort der Informatik-Info-Tour eingegeben werden. Nach
dem indischen Abendbrot stand bei allen Beteiligten
”
Freizeit“ auf dem Programm.
Abbildung 2.6.: Eindru¨cke vom Freitag
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Freitag Der letzte Tag begann mit der lange ersehnten U¨berraschung fu¨r die Teil-
nehmerinnen. Im Kletterwald Rabenstein haben alle fu¨r 2 Stunden ihre Ho¨hentaug-
lichkeit gepru¨ft. Im Anschluss folgte der letzte Vortrag der Sommerakademie Infor-
matik: IT is your turn girls, in dem eine Vertreterin des Fraunhofer-Institutes fu¨r
Verkehrsforschung u¨ber die Rolle der
”
Angewandten Informatik im Verkehrswesen“
informierte. In der verbleibenden Zeit bis zur Abreise nutzten die Teilnehmerin-
nen die Gelegenheit das Fu¨r und Wider einzelner Optionen des Informatikstudiums
mit der Fachstudienberaterin der TU Chemnitz zu besprechen und eine Schnellaus-
wertung der Veranstaltung vorzunehmen, deren Ergebnisse in Kapitel drei na¨her
betrachtet werden. Nach der Verabschiedung durch Prof. Dr. Hardt reisten die Teil-
nehmerinnen ab.
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Informatik: IT is your turn girls
Die Aktionswoche vom 06. Juli 2009 bis zum 10. Juli 2009 war ein voller Erfolg.
Der Veranstaltungsbericht auf Uni Aktuell (http://www.tu-chemnitz.de/tu/presse/-
aktuell/2/2439) gibt einen ersten Eindruck der Ereignisse wieder. Durch das Tage-
buch und die Photos auf http://www.it-is-your-turn-girl.de wird der positive Ge-
samteindruck versta¨rkt. Um allerdings genauen Aufschluß u¨ber die Gu¨te der Ver-
anstaltung und der Teilnehmerinnenkreis zu erhalten, haben wir zwei Erhebungen
durchgefu¨hrt, deren Ergebnisse im Folgenden vorgestellt werden.
3.1. Erhebung vor der Veranstaltung
Der Link zum Online-Fragebogen A wurde am 25.06.2009 an, die bis zu diesem Zeit-
punkt angemeldeten, 32 Teilnehmerinnen per EMail gesendet4. Bis zum 03.07.2009
wurden 27 Fragebo¨gen bearbeitet und zuru¨ck gesendet. Das entspricht einer Ru¨cklauf-
qoute von 84,4%. In dieser ersten Befragung sollten die Teilnehmerinnen eine Selbst-
einscha¨tzung zu ihren Fa¨higkeiten und Fertigkeiten im MINT-Bereich vornehmen,
den Bereich Informatik und das Image des
”
Informatikers“ gesondert bewerten und
ihre Erwartungen an die Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls definie-
ren. Um das Teilnehmerinnenfeld genauer einordnen zu ko¨nnen, haben wir ebenfalls
demographische Daten erhoben, die zu Erst eine genaue Betrachtung erfahren.
Auf Grund des festgelegten Mindestalters von 16 Jahren waren die ju¨ngsten
Teilnehnerinnen 16 Jahre die A¨ltesten 21, wobei der Altersdurchschnitt bei 17,7 Jah-
ren lag in Abb. 3.1 ist die Verteilung abgetragen. Aus den Antworten geht hervor,
dass sich 84,2% im 11ten bzw. 12ten Schuljahr befanden. 12 Teilnehmerinnen haben
bereits eine Schul- bzw. eine Berufsausbildung abgeschlossen. Nach Landkreisen auf-
gesplittet kamen die meisten Teilnehmerinnen aus dem Vogtlandkreis (25,9%), zu je
4Ein Muster der Fragebo¨genen A und B befindet sich im Anhang
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14,% aus Chemnitz und Mittelsachsen sowie zu je 7,4% aus dem Erzgebirgskreis und
dem Zwickauer Land. Mit je einer Vertreterin waren Dresden, Meißen und Nordsach-
sen vertreten. Die u¨brigen 18,5% kamen aus den nicht sa¨chsischen Bundesla¨ndern
Brandenburg, Schleswig-Holzstein, Baden-Wu¨rtemberg und Bayern.
Abbildung 3.1.: Alter der Teilnehmerinnen
3.1.1. Selbsteinscha¨tzung der Teilnehmerinnen
Zuna¨chst haben wir die Teilnehmerinnen nach der Durchschnittsnote aus den Berei-
chen MINT, Sprachen und Kunst/Musik gefragt. Abb. 3.2 zeigt die Verteilung der
Noten. Aufa¨llig ist der allgemein gut bzw. sehr gute Durchschnitt u¨ber alle Bereiche.
Am besten sind die Noten in ku¨nstlerisch/musischen Fa¨chern mit einen Durchschnitt
von 1,37. Gefolgt von den MINT-Fa¨chern mit ∅51,89 und Sprachen mit ∅2,07.
Bei der Selbsteinscha¨tzung ihrer Fa¨higkeiten im Bereich Informatik bewerteten
sich die Befragten auf einer Skala von sehr gut (1) bis sehr schlecht (5). Wie in der
Abb. 3.3 ersichtlich sahen sich 44% als gut und immer hin noch 37% stuften sich
mit okay ein.
Als Na¨chstes haben wir nach dem Interesse an Analyse, Logik und Problemlo¨sung
gefragt (siehe Abb. 3.4). Um einem Priming durch die Begriffe und damit einer ten-
denziellen Negeativbewertung entgegen zuwirken haben wir Analyse als
”
Dingen auf
den Grund gehen“, Logik als
”
Dinge weiter/bis zu Ende denken“ und Problemlo¨sung
als
”
Knobeln“ umschrieben. Die Bewertungsmo¨glichkeiten reichten von sehr gern (1)
bis sehr ungern (5). Die Ergebnisse waren u¨berraschend homogen und positiv. 92,3%
5∅ bezeichnet im Folgenden die durschnittlich Zustimmung/Ablehnung u¨ber die Untersuchungs-
gruppe hinweg
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Abbildung 3.2.: Durchschnittsnoten
Abbildung 3.3.: Einscha¨tzung der eigenen Fa¨higkeiten allgemein A
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analysieren (∅1,73) gern bzw. sehr gern, 85,2% lo¨sen Probleme (∅1,81) gern bzw.
sehr gern und 81,5% gehen gern bzw. sehr gern Dingen auf den Grund (∅1,93).
Abbildung 3.4.: Interesse an informatikrelevanten Aufgabengebieten
Abgleich der Selbsteinscha¨tzung und den Ergebnissen des
Self-Assessment-Centre Informatik
Da Selbsteinscha¨tzung und -bewertung nicht immer die objektiven Gegebenheiten
wiederspiegelen, werden zum Abgleich der Eigenbewertung der Teilnehmerinnen die
Testergebnisse des Self-Assessment-Centre Informatik (im Folgenden SACI) verwen-
det. Dabei handelt es sich um eine Testreihe zur Ermittlung informatikspezifischer
Interessen und deren Auspra¨gung. Das Tool wurde vom Institut fu¨r Psychologie fu¨r
die Fakulta¨t fu¨r Informatik entwickelt. Neben allgemeinen Perso¨nlichkeitsmerkmalen,
Interessen und Eigenschaften werden auch mathematische Fa¨higkeiten, Handlungs-
tendenzen, Logik- und Analogieversta¨ndnis untersucht6. Fu¨r unsere Betrachtung
sind nur die Ergebnisse auf den Skalen intellektuell-forschende Orientierung, systematisch-
regelgeleitete Orientierung und informatikbezogene Interessen aus dem Interessen-
fragebogen sowie die Ergebnisse des Logiktestes relevat. Sie werden wie in Tabelle
3.1 abgebildet mit den Selbsteinscha¨tzungen in Verha¨ltnis gesetzt.
Die Teilnehmerinnen scha¨tzen ihre Fa¨higkeiten im IT-Bereich mit durchschnitt-
lich 2,6 (im Schulnotensystem) ein. Im Bereich informatikbezogenes Interesse lag
6Ein Beispiel Auswertungsbogen befindet sich im Anhang
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Tabelle 3.1.: Gegenu¨berstellung Selbsteinscha¨tung/SACI-Ergebnisse
der durchschnittliche Prozentrang7 bei 40,54 (Min.: 2, Max.: 100). Die tendenzi-
ell durchschnittliche Selbstwahrnehmung la¨sst sich in diesem Bereich also durch
die Daten des SACI belegen. In der Nachherbefragung korrigert sich die Selbst-
einscha¨tzung bezu¨glich der eigenen Fa¨higkeiten nochmals leicht in Richtung
”
durch-
schnittlich“(∅2,73) und somit an die errechneten SACI- Ergebnisse an. Bei den In-
teressen bezu¨gliche Analyse, Logik und Problemlo¨sung ergaben sich folgende Werte.
Selbsteinscha¨tzung ∅SACI- Prozentrang
Fa¨higkeiten im IT-Bereich 2,6 40,54 (Min.: 2, Max.: 100)
Analyse 1,73 54,10 (Min.: 2, Max.: 98)
Problemlo¨sung 1.93 47,54 (Min.: 2, Max.: 96)
Logik 1,81 31,80 (Min.: 2, Max.: 98)
Tabelle 3.2.: Ergebnis der Gegenu¨berstellung Selbsteinscha¨tung/SACI-Ergebnisse
Die Werte des SACI stu¨tzen gro¨ßtenteils die Selbstbewertung der Teilnehmerinnen(3.2).
Einzig im Bereich Logik u¨berscha¨tzen sich die Befragten leicht im Verha¨ltnis zu den
SACI-Testergebnissen.
3.1.2. Informatik und Informatiker/innen
Mit der Frage nach den Ta¨tigkeitsgebieten von Informatiker/innen wollten wir das
IT-Versta¨ndnis, genauer die Vorstellung der Teilnehmerinnen von der IT, erfassen.
Sie entschieden durch Mehrfachauswahl, wie viel Anteil Problemanalyse, Erstellen
von Abla¨ufen, Programmieren, Teamarbeit und PC-Wartung am Arbeitsalltag von
Informatiker/innen haben. In Abb. 3.5 ist das Ergebnis graphisch dargestellt.
Nicht u¨berraschend ist die Zustimmung von 23,8% (88,9% der Nennungen) beim
Programmieren und 18,8% (70,4% der Nennungen) bei der PC- Wartung sowie die
7Als Prozentrang werden Angaben bezeichnet, die u¨ber die relative Position einer Person im
Vergleich zu anderen Personen innerhalb eines Samples Auskunft geben. Dabei gibt der Rang
an, wie viele Personen schlechter oder gleich gut abgeschnitten haben. Folgende Richtlinien
zur Interpretation gelten: Prozentra¨nge von 1 bis 16 = unterdurchschnittlich, Prozentra¨nge
zwischen 16 und 84 = durchschnittlich, Prozentra¨nge zwischen 84 bis 99 = u¨berdurchschnittlich
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Abbildung 3.5.: Aufgaben im Fachbereich Informatik
Abseitsposition der Teamarbeit mit 13,9% (51,9% der Nennungen), die aber nicht
so krass ausfa¨llt wie von uns vermutet. Mit je 21,8% (81,5% der Nennungen) liegen
Problemanalyse und Ablauferstellung gleich auf. Insgesamt la¨sst sich feststellen, das
die Teilnehmerinnen eine sehr umfa¨ngliche und genaue Vorstellung vom Arbeitsbe-
reich Informatik haben. 85,2% der Angaben lassen sich mit genau (29,6%) bzw. sehr
genau (55,6%) umschreiben.
Die Befragten messen der Informatik eine hohe gesellschaftliche Bedeutung bei.
Auf einer Skala von kaum (1) bis sehr viel (5) kreuzen 88.9% viel bzw. sehr viel
an (∅4,41). Die genaue Verteilung ist in Abb. 3.6 ersichtlich. Zu den, in einer of-
fenen Frage erhobenen, meist genannten Beispielen fu¨r IT-Anwendungen im Alltag
geho¨ren Kommunikation, Medien und Steuerung von Maschinen. Bei der Frage nach
dem konkreten Einfluss der Informatik auf das Leben der Teilnehmerinnen ergab,
dass sich 62,9% als stark bzw. sehr stark durch die Informatik beeinflusst sehen
(∅3,74). Die meisten Teilnehmerinnen benuzten IT-Technologien und Produkte zum
Beispiel zur Erledigung von Hausaufgaben, zur Recherche und Kommunikation.
Bei der Beurteilung von Menschen die sich mit Informatik (als Beruf) befassen,
wurden die Befragten gebeten ihre Zustimmung oder Ablehnung auf einer Skala
von -3 bis +3 (codiert von extrem negativ (1) bis extrem positiv(7)), zu den in
Abb. 3.7 dargestellten Eigenschaften zu geben. Als sehr humorvoll wurden Infor-
matiker/innen von 40,7% (∅5)der Berfragten bezeichnet, kontaktfreudig sind sie fu¨r
33,3% (∅4,12) und sehr kreativ fu¨r 44,4% (∅5,88). Informatiker/innen befanden 37%
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Abbildung 3.6.: Gesellschaftliche Bedeutung A
(∅5,23) der Teilnehmerinnen fu¨r sehr interessant. Bei der Beurteilung der Dimen-
sion Geschlecht8 zeigt sich das Stereotyp der u¨berwiegend (25,9%) /ausschließlich
(14,8%) durch Ma¨nner gepra¨gten Informatik (∅2,62). Bei der Flexibilita¨t urteilen die
Befragten ehr neutral 40,7% (∅4,5) ebenso beim Realita¨tssinn mit 44,4% (∅4,31).
Abbildung 3.7.: Image Informatiker/innen A
Die Zahlen deuten auf ein sehr positives Bild von praktizierenden Informati-
ker/innen hin. Unsere Vermutung, dass das Image des
”
einsamen Hackers“ bei der
Charakterisierung eine enorme Rolle spielt ist fu¨r diese Befragung nicht zu halten.
Vermutlich ha¨ngt die positive Bewertung mit der Zusammensetztung der Stichpro-
be aus u¨berwiegend interessierten und schon mit der Thematik sowie mit ITlern
8Auf der Skala Geschlecht entsprach -3 extrem ma¨nnlich und +3 extrem weiblich
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vertrauten Teilnehmerinnen zusammen.
3.1.3. Erwartungen an die Sommerakademie
37% der Befragten wollen mit der Teilnahme an der Sommerakademie Informatik
eine Vorstellung vom Fachgebiet entwickeln, 55,6% wollen sie pra¨zisieren und 29,6%
wollen ihre Vorstellung u¨berpru¨fen. Nach Berechnung der Verteilung in Bezug auf
Mehrfachnennungen ergibt sich eine Zuordnung der Nennungen wie in Tabelle 3.3
ersichtlich. Die meisten erhoffen sich einen Einblick in des Fachgebiet, Kontakt zu
Studenten, ITlern und Gleichgesinnten, Hilfe bei der Studien- und Berufswahl sowie






Tabelle 3.4 zeigt, dass unsere Werbestrategie zum großen Teil aufging. Den-
noch mu¨ssen wir 2010 die Berichterstattung in den Medien vorantreiben und die
Informationen noch besser an den Schulen unterbringen.
Informationskanal Prozent Zustimmung Fa¨lle insgesamt
Presse (c´t und Freie Presse) 31,6% 44,4%
Flyer und Plakate 18,4% 25,9%
Schule 5,3% 7,4%
Tag der offenen Tu¨r an der TUC 10,5% 14,8%
Girls Day an der TUC 2,6% 3,7%




3.2. Erstauswertung am 10.07.2009
Um einen ersten Eindruck vom Verlauf der Sommerakademie Informatik: IT is your
turn girls zu erhalten, haben wir die Teilnehmerinnen gebeten zuna¨chst Bewertungs-
kategorien fu¨r die Veranstaltung zu definieren und danach in Gruppenarbeit eine
30
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Kurzevaluation zu den einzelnen Punkten zu erstellen. Im Anschluß hat je eine Ver-
treterin der Arbeitsgruppen das Ergebnis vorgestellt. Im Folgenden wird ein kurzer
U¨berblick u¨ber den ersten Eindruck der Teilnehmerinnen der Sommerakademie In-
formatik gegeben.
1. Organisation
• Positiv bewertet wurde der Versand einer Orientierungsmappe im Vorfeld,
die Unterbringung im Sternehotel in ra¨umlicher Na¨he zur TU Chemnitz
sowie die Verpflegung wa¨hrend der gesamten Woche. Weiterhin wurden
das Zeitmanagement, die Abwechslung im Programm mit der umfassen-
den Vermittlung eines Bildes der IT durch Einbezug anderer Unis/For-
schungseinrichtungen sowie die Anbindung an das Internet als gelungen
betrachtet. Insgesamt wurde die Umsetzung als problemlos beschrieben.
2. Programm
• Beginnen wir erneut mit den positiv bewerteten Punkten. Zuna¨chst han-
delt es sich hierbei um die Zeiteinteilung, den Abwechslungsreichtum, den
Besuch im Kletterwald und die kurzen Wege.
• Kritisch wurde die Verteilung der Vortra¨ge und das Fehlen eines Zertifi-
kats gesehen. Zudem sollte das eLearning verbessert werden (zum Beispiel
durch einen bessere Anleitung) und die Gruppen sollten bei jedem Pro-
grammpunkt rotiert werden. Auch umfassendere touristische Information
zu Chemnitz allgemein wurden verlangt.
3. Informationsgehalt
• Auf der Liste der positiven Eindru¨cke steht die Qualita¨t der Informa-
tionen. Diese waren anschaulich, versta¨ndlich und hilfreich. Insgesamt
erschien die Veranstaltung sehr vielfa¨ltig.
• Fu¨r einige Teilnehmerinnen waren die Informationen zu umfangreich.
4. Selbsterkenntnisse
• Die Informatik-Info-Woche hat das gesetzte Ziel erreicht. Den Teilneh-
merinnen wurde ein allgemeiner Eindruck vom Fachgebiet vermittelt und
auch der Einfluss der Informatik in der Gesellschaft ist deutlich gewor-
den. Die Teilnehmerinnen wurden in ihrer Entscheidung besta¨rkt, denn
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die Sommerakademie Informatik bot die Chance Pros und Cons in die
Entscheidungsfindung einfließen zulassen. Die Gruppendynamik und das
Gruppenerlebnis wurden ebenfalls als positiv bewertet, zu mal die Aus-
wahl an interessanten Programmpunkten in dieser Hinsicht fo¨rderlich
war.
5. Entscheidungshilfe
• Hier ist die Meinung einhellig: Die Sommerakademie Informatik: IT is
your turn girls ist als Entscheidungshilfe fu¨r das allgemeine Studieninter-
esse geeignet.
• Allerdings ist eine differenzierte und spezialisierte Richtungsentscheidung
innerhalb der Informatik mit dem allgemein gehaltenen Programm der
Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls nicht mo¨glich.
6. Spaß
• Positiv bewertet wurden die Mo¨glichkeiten zu praktischen Erfahrungen
in den Workshops und bei Gruppenaktivita¨ten
• Kritisch wurden hingegen der Vortragsblock am Dienstag und die un-
genu¨gende touristischen Informationen zu Chemnitz gesehen.
• Ohne besondere Merkmale erschien den Teilnehmerinnen die Firmenbe-
sichtigung bei IBM und das SACI.
7. Unterkunft und Verpflegung
• Die Unterbringung im Sterne Hotel mit Fru¨hstu¨cksbuffet und das Spei-
seangebot der Mensa sowie das unterschiedliche Abendessenangebot war
fu¨r alle Teilnehmerinnen ein Highlight der Veranstaltung.
• Einzig die Beschra¨nkung der Getra¨nkeangebots wurde als kritisch be-
trachtet.
3.3. Erhebung nach der Veranstaltung
Am 10.07.2009 wurde der Fragebogen B zur Evaluation der Sommerakademie In-
formatik: IT is your turn girls per EMail an die 28 Teilnehmerinnen der Veranstal-
tung versandt. Zum 31.07.2009 haben 11 Teilnehmerinnen den Fragebogen zuru¨ck
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gesandt, das enspricht eine Ru¨cklaufquote von 39,3%. Zuna¨chst haben wir wieder
die Einscha¨tzung des Bereiches Informatik und Aussagen u¨ber das Image von In-
formatiker/innen erbeten. Danach haben wir eine Auswertung der Veranstaltung
vornehmen lassen und erfragt, ob sich ihre Erwartungen an die Sommerakademie
Informatik: IT is your turn girls erfu¨llt haben. Nicht zu letzt interessierte uns die
Studierneigung der Teilnehmerinnen nach der Informatik-Info-Woche.
3.3.1. Informatik und Informatiker/innen
Aus der Bewertung des Charakters von Informatikerinnen allgemein ergab sich ein
Bild, wie in Abb. 3.8 dargestellt. Bis auf die Dimensoin
”
Realita¨tsna¨he“ (36,4% ur-
teilten mit neutral) bekommen
”
Informatiker/innen“ u¨ber wiegend positive Bewer-
tungen in allen Bereichen9 (siehe Tabelle 3.5). Sie werden als sehr humorvoll (54,5%),
sehr Kontaktfreudig (54,5%), sehr kerativ (45,5%) und sehr interessant (45,5%) emp-
funden. Nur 27,3% beurteilen Informatiker/innen als sehr spontan. In der Kategorie
Geschlecht hat keine der Berfragten die Antwortmo¨glichkeiten ma¨ßig weiblich bis
extrem weiblich markiert. Nur 18,2% sehen das Berufsfeld und die darin Ta¨tigen als
geschlechtsneutral bzw. ausgewogen. Als ma¨ßig ma¨nnlich und u¨berwiegend ma¨nnlich
sehen es je 36,4%.
Abbildung 3.8.: Image Informatiker/innen B
Die gesellschaftliche Bedeutung (siehe Abb. 3.9) der Informatik erhielt im Duch-
schnitt eine Bewertung von ∅4.6 (Tendenz zu sehr viel) und der Einfluss auf das
eigene Leben wurde durchschnittliche mit ∅4,2 (stark) bewertet. Beide Skalen reich-
ten von sehr viel (1) bis sehr wenig (5). Nach Beispielen fu¨r die gesellschaftliche
9mit einer Skale von -3 bis +3 (codiert von extrem negativ (1) bis extrem positiv(7))
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Tabelle 3.5.: Image von Informatiker/innen
Bedeutung der Informatik befragt, entfielen die ha¨ufigsten Antworten auf Kom-
munikation, Medizin und Forschung. Auch beim Einfluss auf das eigene Leben ist
Kommunikation unter den ha¨ufigsten Nennungen. Dazu kommen die Nutzung von
IT-Technologien im schulischen Zusammenhang und die Bearbeitung von Photogra-
phien am Heim-PC.
Abbildung 3.9.: Gesellschaftliche Bedeutung B
3.3.2. Bewertung der Sommerakademie: IT is your turn girls
2009
Zur Beurteilung der Sommerakademie Informatik haben wir die Teilnehmerinnen ge-
beten sowohl die Qualita¨t der einzelnen Aspekte (Vortra¨ge, Projektarbeit, Besich-
tugung und Aktivita¨ten) der Informatik-Info-Woche nach dem Schulnotensystem,
als auch die jeweiligen Anteile der Aspekte auf einer Skala von zu viel (1) bis zu
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wenig (5) zu bewerten. Nach Auswertung der Antworten ergab sich folgende dur-








Tabelle 3.6.: Beurteilung der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls
Die Qualita¨t der einzelen Aspekte bewegt sich in der Sicht der Befragten
u¨berwiegend zwischen gut und sehr gut. 72,7% empfinden Anteil an Vortra¨gen als
etwas zu viel, dafu¨r wurde der Anteil an Projektarbeit als etwas zu wenig (54,5%)
oder ausgewogen (45,5%) eingescha¨tzt. Der Anteil an Besichtigungen war fu¨r 45,5%
genau richtig und 100% empfanden den Anteil der sonstigen Aktivita¨ten als ausge-
wogen. Trotz der kleinen Schwa¨chen meinen 54,5% das die Sommerakademie Infor-
matik sehr gut bzw. gut (45,5%) gelaufen ist. So ist es auch nicht verwunderlich, das
100% der Teilnehmerinnen ihre Erwartungen an die Veranstaltung erfu¨llt sahen.
In zwei offenen Fragen haben wir die Programmpunkte nochmals beleuchten
lassen. Dabei traten zwei Schwerpunkte zu Tage. Zum Einen fu¨hlten sich die Teil-
nehmerinnen mit dem eLearning unwohl, weil es nicht genug Erkla¨rungen zum Kurs
gab. Zum Anderen wurde der Vortragsblock (drei Vortra¨ge zu je 45 Minuten plus
15 Minuten Pause) am Dienstag als anstrengend empfunden. Auch das es nur ei-
ne einzige Firmenbesichtigung gab, war einigen Teilnehmerinnen etwas zu einseitig.
Gern ha¨tten sie weitere Einblicke in andere Berufsfelder erhalten. Positiv fielen die
Bewertungen fu¨r die Projektarbeit aus. Besonders die Punkte GDV10, Surface und
Robotino haben die Teilnehmerinnen begeistert. Auch die Unterkunft/Verpflegung
hat einen sehr guten Eindruck hinterlassen.
Zur Verbesserung der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls haben
die Befragten folgende Vorschla¨ge gemacht:
• Die Veranstaltung sollte auf zwei Wochen ausgedehnt werden. So besteht die
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Abbildung 3.10.: Beurteilung der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls
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• Es wurde angeregt noch mehr Praxis in die Veranstaltung zu integrieren und
die Zeiteinteilung zugunsten der Praxiselemente zu vera¨ndern.
• Einige Teilnehmerinnen wu¨rden die Mo¨glichkeit zur Einzelstudienberatung in
den Kanon der Programmpunkte aufnehmen.
• Der eLearnig-Kurs sollte mit mehr und besseren Erkla¨rungen ausgestattet wer-
den.
• Fu¨r einige waren die Pausenzeiten zu großzu¨gig bemessen.
• Die Integration der Wirtschaftsinformatik und der Besuch
”
echter“ Vorlesun-
gen war ein weiterer Vorschlag.
• Ein anderer Vorschlag geht in die Richtung einer Workshop-Woche. Die Teil-
nehmerinnen sollten sich ihren
”
Stundenplan“ selber zusammenstellen ko¨nnen.
63,6% ko¨nnen sich eine erneute Teilnahme an der Veranstaltung vorstellen und
alle wu¨rden sie Freunden und Bekannten weiter empfehlen (siehe Abb. 3.11). Auf
die Frage
”
Kannst du dir vorstellen, ein Informatikstudium zu beginnen?“ antwor-
teten ebenfalls 63,6% mit ja. Der ha¨ufigste Hinderungsgrund fu¨r eine Aufnahme des
Informatikstudiums waren der Zweifel an den eigenen Fa¨higkeiten, welche trotz der
Informatik-Info-Woche nicht ausgera¨umt werden konnten. Bei einigen Studieninter-
essierten war die Entscheidung schon vorher gefallen und die Sommerakademie hat
dazu beigetragen diese zu festigen oder aber die Sommerakademie Informatik: IT is
your turn girls hat die Entscheidung fu¨r ein Informatikstudium befo¨rdert.
Zum Schluß lag unser Interesse bei der Vorstellung der Teilnehmerinnen vom
und erneut bei der Beurteilung Ihrer Fa¨higkeiten im Fachgebiet Informatik. Zur
Vorstellung vom Fachgebiet (siehe Abb. 3.12) antworteten, auf einer Skala von sehr
genau (1) bis sehr ungenau (5), 54,5% mit genau (∅2,18) und bei der Beurteilung
der eigenen Fa¨higkeiten (siehe Abb. 3.13) gaben sich 45,4% ein gut (∅2,73).
Zu den schon im Punkt
”
Erstauswertung“ angesprochenen Kritikpunkten po-
sitiven Eindru¨cken sind bei den offenen Fragen im Evaluationsbogen keine weiteren
hinzugekommen. Die einzigen Reibungspunkte waren die Verteilung der Vortra¨ge
und die ungenu¨gende Erkla¨rung des eLearning-Kurses. Nochmals besta¨tigend wur-
den die praktische Gruppenarbeit und die Unterkunft/Verpflegung hervorgehoben.
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Abbildung 3.11.: Erneute Teilnahme/Empfehlung
Abbildung 3.12.: Vorstellung vom Fachgebiet
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Abbildung 3.13.: Einscha¨tzung der eigenen Fa¨higkeiten allgemein B
Wie in Abb. 3.14 deutlich wird, wurde die Sommerakademie Informatik: IT is
your turn girls von allen Teilnehmerinnengruppen11 gut angenommen. Nur diejeni-
gen Ma¨dchen, welche Ihre Ansichten zur Informatik u¨berpru¨fen wollten beurteilten
den Gesamteindruck der Veranstaltung nur mit
”
gut“. Die beiden anderen Gruppen
gaben ein
”
sehr gut“. Einig waren sich die Teilnehmerinnen darin, das der Anteil
der Vortra¨ge tendeziell etwas zuviel war. Die Projektarbeit war den U¨berpru¨ferinnen
etwas zu wenig, den Pra¨zisierinnen und Entwickelerinnen hingenen erschien diese
Anteil ausgewogen. Bei den Teilnehmerinnen, die ihre Vorstellung von Fachgebiet
entwickeln oder u¨berpru¨fen wollten war der Anteil an Besichtigungen etwas zu we-
nig. Den Pra¨zisiererinnen erschien er ausgewogen. Zur Qualita¨t der einzelnen Pro-
grammpunkte a¨ußerten sich die Teilnehmerinnen dahingehend, dass sie die Vortra¨ge
fu¨r eher gut befanden, egal welcher Gruppe sie angeho¨rten. Auch die Projektarbeit
erhielt u¨berwiegend die Note
”
gut“, u¨ber die Teilnhmerinnengruppen hinweg. Die
Besichtigungen wurden von den Entwicklerinnen als auch von den U¨berpru¨ferinnen
als sehr gut eingescha¨tzt. Nur die Pra¨zisiererinnen entschieden sich u¨berwiegend fu¨r
gut.
11Mehrfachauswahl der Mo¨glichkeiten Vorstellung entwickeln, pra¨zisiern und u¨berpru¨fen mo¨glich
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Abbildung 3.14.: Ansprache der Teilnehmerinnengruppen
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3.4. Vergleich zwischen Fragebogen A und B
3.4.1. Vergleich der Kennziffern
Fallauswahl: Ru¨cklauf Fragebogen B Um zu u¨berpru¨fen, ob der geringe Ru¨cklauf
des Evaluationsbogens die Ergebnisse des Vergleichs von Fragebogen A und B ver-
zerren, haben wir jene Datensa¨tze ausgewa¨hlt, die eindeutig anhand des perso¨nlichen
Codes12 einander zuordenbar waren. Die neue Datenbasis
”
Fallauswahl“ umfasst 10
Datensa¨tze. Unsere Annahmen zu den Vera¨nderungen der Kennzahlen der Angaben
zu den Vorstellung zur IT, den eigenen Fa¨higkeiten in diesem Fachgebiet, der gesell-
schaftlichen Bedeutung und dem Einfluss auf das eigene Leben haben wir folgende
Vermutungen angestellt, die anhand der Daten ohne und mit Fallauswahl u¨berpru¨ft
werden.
1. Die Vorstellungen zur IT aus Fragebogen A sind ungenauer, als in Fragebogen
B.
2. Die Einscha¨tzung der eigenen Fa¨higkeiten fa¨llt im Fragebogen A negativer aus.
3. Die Einscha¨tzung der gesellschaftlichen Bedeutung fa¨llt im Fragebogen A ne-
gativer aus.
4. Die Einscha¨tzung des Einflusses auf das eigene Leben fa¨llt im Fragebogen A
negativer aus.
Tabelle 3.7 bietet ein kurze U¨bersicht zu den Ergebnissen und die Abb. 3.15
3.16, 3.17 und 3.18 verdeutlichen die Entwicklung graphisch. Bis auf unsere Vermu-
tung zur Genauigkeit der
”
Vorstellung IT“ haben sich unsere Annahmen besta¨tigt.
Bei der Auswertung der gesamten Daten und der Fallauswahl fa¨llt auf, dass die
Vorstellungen der Teilnehmerinnen eher ungenauer geworden sind. Das kann zwei
Ursachen haben. Zum Einen die Errechung der Vorstellung im Fragebogen A und
zum Anderen kann es sich um eine Anpassung der Vorstellungen an die Gegebenhei-
ten in der IT-Branche durch die Veranstaltung handeln (siehe Abb. 3.15). Es steht
zu vermuten, dass sich die Vorstellungen gea¨ndert haben und in Folge dessen die
Ma¨dchen in Bezug auf ihre Vorstellungen unsicherer geworden sind.
12Die Bildungsvorschrift befindet sich im Anhang auf Fragebogen A. Der so entstandenen Code
musse auch auf Fragebogeb B angegeben werden. So konnte eine Zuordnung erfolgen ohne die
Anonymita¨t der Angaben zu gefa¨hrden
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Vorstellungen ITa ∅1,6 ∅1,5 ∅2,2 ∅2,0
eigene Fa¨higkeitenb ∅2,1 ∅2,8 ∅2,7 ∅2,7
gesellschaftliche Bedeutungc ∅4,4 ∅4,7 ∅4,6 ∅4,6
Einfluss auf das eigene Lebend ∅3,7 ∅3,8 ∅4,2 ∅4,0
Image Informatiker/ine ∅4,5 ∅4,4 ∅5,0 ∅4,9
asehr genau (1), genau (2), ma¨ßig (3), etwas (4), kaum (5)
bsehr gut (1), gut (2), okay (3), schlecht (4), sehr schlecht (5)
ckaum (1), etwas (2), ma¨ßig (3), viel (4), sehr viel (5)
dgar nicht (1), etwas (2), ma¨ßig (3), stark (4), sehr stark (5)
eextrem negativ (1), sehr negativ (2), negativ (3), neutral (4), positiv (5), sehr positiv (6), extrem
positiv (7)
Tabelle 3.7.: Vera¨nderung der Kennziffern
Abbildung 3.15.: Vera¨nderung Vorstellungen von der Arbeit in der IT-Branche
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Das Antwortspektrum zur Bewertung der eigenen Fa¨higkeiten wird von Frage-




gut“. Auch hier gehen wir davon aus, dass es sich um eine Anpassung
der Bewertung zu den eigenen Fa¨higkeiten handelt (siehe Abb. 3.16).
Abbildung 3.16.: Vera¨nderung der Bewertung der eigenen Fa¨higkeiten
Im Fall der Beurteilung der gesellschaftlichen Bedeutung ist die Tendenz der
Antworten wieder u¨ber die Antworten zu den Fragebo¨gen A und B sowie deren Fall-
auswahl eindeutig. Die Urteile werden nach der Veranstaltung positiver, die Berfrag-
ten messen der IT nach der Sommerakademie Informatik mehr Bedeutung bei als
vorher. Doch auch hier la¨sst sich erneut eine Differenzierung im Antwortverhalten
erkennen, die wir, wie schon bei der Vorstellung von IT und der Bewertung der eige-
nen Fa¨higkeiten, auf die Anpassung des Bildes der Informatik zuru¨ckfu¨hren (siehe
Abb. 3.17).
Bei der Einscha¨tzung des Einflusses der IT auf das eigenen Leben la¨sst sich
klar zeigen, dass die Teilnehmerinnen diesen nach der Sommerakademie Informatik
als sta¨rker betrachteten. Dieses Ergebnis spiegelt sich sowohl in der Ursprungsaus-
wertung als auch in der Fallauswahl wieder (siehe Abb. 3.18).
Obwohl die Teilnehmerinnen ein u¨berwiegend positives Bild von Informati-
ker/innen in den Einzelsaspekten zeichnen, haben sie im Gesamtbild eine eher neu-
trale Haltung zu ihnen. Wie im Fragebogen A (∅4,51) und dessen Fallauswahl
(∅4,37) kommt es zu u¨berwiegend neutraler Wertung. Das Verha¨ltnis verschiebt
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Abbildung 3.17.: Vera¨nderung der Bewertung der gesellschaftlichen Bedeutung
Abbildung 3.18.: Vera¨nderung des Einflusses auf das eigene Leben
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sich im Fragebogen B (∅4,92) und dessen Fallauswahl (∅4,85) nur leicht in Rich-
tung einer positiven Bewertung. Diese leichte Vera¨nderung ist wahrscheinlich auf den
engeren Kontakt mit den Studenten und Mitarbeitern der Fakulta¨t fu¨r Informatik
sowie durch die Referenten anderer Einrichtungen zuru¨ck zufu¨hren (siehe Abb. 3.19).
Abbildung 3.19.: Image von Informatiker/innen
Wie sich an vorangegangenen Beispielen gezeigt hat, hat die geringere Ru¨cklaufqoute
des Fragebogen B keinen verzerrenden Einfluss auf die vergleichenden Auswertun-
gen. Daher wird im Folgenden auf diese Unterscheidung verzichtet.
3.4.2. Vergleich von Zusammenha¨nge
Zur besseren Beurteilung des Effekte der Sommerakademie Informatik haben wir
zum Fragebogen A einige Hypothesen aufgestellt, getestet und dann mit den Ergeb-
nissen des Fragebogen B verglichen.
Hypothesen zu Fragebogen A:
1. Je besser die Durchschnittsnote im MINT-Bereich desto besser die Einscha¨tzung
der eigenen Fa¨higkeiten auf den Gebieten Analyse, Logik und Problemlo¨sung.
2. Je mehr Personen im perso¨nlichen Umfeld als
”
informatikbegeistert“ eingestuft
werden, desto positiver beurteilen sie das Image von Informatiker/innen.
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3. Je genauer die Vorstellungen zum Arbeitsbereich von Informatiker/innen desto
besser scha¨tzen die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten ein.
4. Je besser die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten einscha¨tzen, desto ho¨her be-
werten sie die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik und den Einfluss auf
das eigene Leben.
5. Je ho¨her die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik eingestuft wird, desto
ho¨her wird deren Einfluss auf das eigene Leben eingestuft.
Der Zusammenhang zwischen der MINT-Note und der Einscha¨tzung der eige-
nen Fa¨higkeiten muss, genau wie der Vergleich von der Anzahl
”
informatikbegeis-
terten“ Personen mit dem Images der Informatiker/innen, fu¨r Fragebogen B nicht
wiederholt werden, da wir davon ausgehen, dass sich die Datenlage dahingehend im
Verlauf der Informatik-Info-Woche nicht massiv vera¨ndert hat. Als Zusammenhangs-
maß verwenden wir den Rangkorrelationskoeffizient Spearmans Rho mit einseitigem
Signifikanzniveau.
U¨berpru¨fung der Hypothesen:
1. Je besser die Durchschnittsnote im MINT-Bereich desto besser die Einscha¨tung
der eigenen Fa¨hikeiten auf den Gebieten Analyse, Logik und Problemlo¨sung.
• Es gibt nur einen sehr leichten, nicht signifikanten Zusammenhang vom
.266 zwischen der MINT-Note und der Einscha¨tzung der eigenen Fa¨higkeiten.
• Dafu¨r besteht ein Zusammenhang zwischen der Note aus den sprachlichen
Fa¨chern und der Einscha¨tzung der eigenen Fa¨higkeiten auf einem 0.05-
Signifikanzniveau von .327.
• Erstaunlich ist der auf 0.01-Neveau signifikante Zusammenhang von der
MINT-Note und der Note aus den sprachlichen Fa¨chern von .57. Indirekt
trifft unsere Hypothse daher zu und erkla¨rt den zuerst erwa¨hnten leichten
Zusammenhang.
2. Je mehr Personen im perso¨nlichen Umfeld als
”
informatikbegeistert“ eingestuft
werden, desto positiver beurteilen sie Informatiker/innen.
• Die Anzahl der bekannten
”
informatikbegeisterten“ Personen hat keinen
Einfluss auf das Image von Informatiker/innen allgemein. Der Korrelati-
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onskoeffizient liegt bei .131 und ist nicht signifikant. Daher ko¨nnen wir
nur einen sehr leichten Zusammenhang beobachten.
• Korrelieren wir nun die Charakterisierungskriterien miteinander so fa¨llt
auf, dass die Befragten, welche Informatiker/innen als humorvoll einscha¨tzen,
diese auch als kontaktfreudig (.454, signifikant auf dem 0.05-Niveau) und
kreativ (.455, signifikant auf dem 0.01-Niveau) einscha¨tzen.
• Ein weiteres Ergebnis besagt, dass die Befragten, welche Informatiker/innen
als kreativ einscha¨tzen, diese auch als interessant (.576, signifikant auf
dem 0.01-Niveau) und flexibel (.525, signifikant auf dem 0.01-Niveau)
sowie realita¨tsnah (.365, signifikant auf dem 0.05-Niveau) bewerten.
• Wenn Informatiker/innen tendenziell als interessant wahrgenommen wer-
den, erreichen sie auch positive Werte auf der Skala fu¨r Flexibilita¨t (.58,
signifikant auf dem 0.01-Niveau) und Realita¨tsna¨he (.527, signifikant auf
dem 0.01-Niveau)
• Bewerten die Befragten die Realita¨tsna¨he positiv wird ebenfalls die Kon-
taktfreudigkeit positiv bewertet (.536, signifikant auf dem 0.01-Niveau).
Ebenso verha¨lt es sich bei der Flexibilita¨t (.515, signifikant auf dem 0.01-
Niveau)
• Ein bemerkenswerter Befund ist der Zusammenhang zwischen Geschlecht
und Realita¨tsna¨he. Je eher die Teilnehmerinnen Informatik mit
”
weib-
lich“13 beschreiben, desto eher stuften sie Informatiker/innen als rea-
lita¨tsna¨her ein (.356, signifikant auf dem 0.05-Niveau).
3. Je genauer die Vorstellungen zum Arbeitsbereich von Informatiker/innen desto
besser scha¨tzen die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten ein.
• Die Genauigkeit der Vorstellung vom Arbeitsbereich von Informatiker/innen
haben keinen Einfluss (.085) auf die Beurteilung der eigenen Fa¨higkeiten
im IT-Bereich.
4. Je besser die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten einscha¨tzen, desto ho¨her be-
werten sie die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik und den Einfluss auf
das eigene Leben.
13obwohl die Mo¨glichkeiten von ma¨ßig bis extrem weiblich nie angekreutz wurden
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• Aus den Berechnungen geht hervor, dass die Befragten mit hohen Werten
(sehr gut, gut) bei der Selbsteinscha¨tzung tendenziell weniger Einfluss
der Informatik in ihrem Leben spu¨ren (-.414, signifikant auf dem 0.05-
Niveau).
• Ein Zusammenhang zwischen der Selbsteinscha¨tzung und der gesellschaft-
lichen Bedeutung von Informatik konnte nicht festgestellt werden (.086).
5. Je ho¨her die gesellschaftlich Bedeutung der Informatik eingestuft wird, desto
ho¨her wird deren Einfluss auf das eigenen Leben eingestuft.
• Es konnte nur ein leichter nicht signifikanter Zusammenhang (.262) zwi-
schen der Bewertung der gesellschaftlichen Bedeutung und der Berdeu-
tung von Informatik fu¨r das eigenen Leben festgestellt werden.
Zum Schluss mo¨chten wir noch auf einen interessante Feststellung aufmerksam





ergaben einen 0.05 signifikanzen Zusammenhang von .558. Der Zusammenhang der
Selbsteinscha¨tzung in der Fa¨higkeit
”
Logik“ und jenen der
”
Kunst/Musik-Note“ be-
tra¨gt .478 auf dem 0.05-Niveau. Hier zeigt sich, dass die Note in den MINT-Fa¨chern
nicht mit dem Interesse an
”
informatikrelevanten“ Aufgaben und Ta¨tigkeiten zu-
sammenha¨ngt.
Hypothesen zu Fragebogen B:
1. Je ho¨her die gesellschaftlich Bedeutung der Informatik eingestuft wird, desto
ho¨her wird deren Einfluss auf das eigenen Leben eingestuft.
2. Je genauer die Vorstellungen zum Arbeitsbereich von Informatiker/innen desto
besser scha¨tzen die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten ein.
3. Je besser die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten einscha¨tzen, desto ho¨her ber-
werten sie die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik und den Einfluss auf
das eigene Leben.
U¨berpru¨fung der Hypothesen:
1. Je ho¨her die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik eingestuft wird, desto
ho¨her wird deren Einfluss auf das eigene Leben eingestuft.
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• Dieser Zusammenhang deutet sich an. Mit einem Korrelationskoeffizien-
ten von .457 ist er zwar nicht signifikant, aber tendentiell erkennbar.
2. Je genauer die Vorstellungen zum Arbeitsbereich von Informatiker/innen desto
besser scha¨tzen die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten ein.
• Mit .536 (signifikant auf dem 0.05-Niveau) la¨sst sich diese Hypothese
besta¨tigen.
3. Je besser die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten einscha¨tzen, desto ho¨her be-
werten sie die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik und den Einfluss auf
das eigene Leben.
• In beiden Fa¨llen gibt es einen postiven Zusammenhang. Je besser die
eigenen Fa¨higkeiten durch die Befragten bewertet wurden desto ho¨her
wurde die gesellschaftliche Bedeutung eingescha¨tzt (.337). Ebenso verha¨lt
es sich mit dem Zusammenhang der eigenen Fa¨higkeiten und dem Einfluss
auf das eigene Leben (.521). Beide Ergebnisse sind nicht signifikant.
Vera¨nderungen der Zusammenha¨nge
1. Je ho¨her die gesellschaftlich Bedeutung der Informatik eingestuft wird, desto
ho¨her wird deren Einfluss auf das eigenen Leben eingestuft.
• Der Zusammenhang ist zwar immer noch nicht signifikant, aber er ist in
Fragebogen B deutlicher (.457) als im Fragebogen A (.262).
2. Je genauer die Vorstellungen zum Arbeitsbereich von Informatiker/innen desto
besser scha¨tzen die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten ein.
• Hier gibt es ein deutliche Zunahme der Sta¨rke des Zusammenhangs. War
dieser im Fragebogen A noch kaum nachzuweisen (.088) ist er in Frage-
bogen B schon auf dem 0.05-Niveau signifikant mit einem Koeffizienten
von .536.
3. Je besser die Befragten ihre eigenen Fa¨higkeiten einscha¨tzen, desto ho¨her be-
werten sie die gesellschaftliche Bedeutung der Informatik und den Einfluss auf
das eigene Leben.
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• War in Fragebogen A noch kein Zusammenhang der eigenen Fa¨higkeiten
mit der Bewertung der gesellschaftlichen Bedeutung (.086) vorhanden,
so lautet der Korrelationskoeffizient nun -.337. Auch wenn dieser nicht
signifikant ist, zeigt er doch eine massive Vera¨nderung an. Je besser die
Teilnehmerinnen sich selbst einscha¨tzen, desto ho¨here Bedeutung messen
sie der IT zu.
• Auch beim Einfluss auf das eigene Leben la¨sst sich eine Vera¨nderung
feststellen. War der Zusammenhang in Fragebogen A noch mit .414 auf
dem 0.05-Niveau signifikant, so ist er In Fragebogen B mit .521 nicht mehr
signifikant. Der Einfluss von IT auf das eigene Leben wird in Fragebogen
B weniger stark eingescha¨tzt also noch in Fragebogen A.
Die hier aufgezeigten Vera¨nderungen deuten darauf hin, dass die Teilnehmerin-
nen mit umfassenderem Wissen zum und guten Fa¨higkeiten im Fachgebiet Informa-
tik die
”
Ehrfurcht“ vor der IT-Techologie verlieren. Zugleich wird deren umfassende
gesellschaftliche Bedeutung sta¨rker wahrgenommen/herausgestellt. Im na¨chsten Ka-
pitel werden die gestellten Ziele und deren Erreichung gesondert betrachtet.
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Wie die Auswertung der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls ge-
zeigt hat, war die Veranstaltung ein großer Erfolg. Die Teilnehmerinnen waren mit
allen Aspekten mindestens zufrieden und haben von dem vielfa¨ltigen Informati-
onsangebot Gebrauch gemacht. Wie es unser Ziel war, haben wir den Ma¨dchen
das Forschungs- Lehrspektrum sa¨chsischer Universita¨ten vorgestellt und somit die
vielfa¨ltigen Mo¨glichkeiten zur Qualifikation auf diesem Gebiet gezeigt. Auch der Um-
fang der IT-relevanten Forschung und der Verwendung von Informationstechnologie,
gerade in anderen Forschungsgebieten ist beleuchtet worden. Dabei war allen Betei-
ligten klar, das die Vortra¨ge und Demonstrationen nur kleine Einblicke in wesentlich
umfassendere Felder bot. Ebenso verhielt es sich bei der Firmenbesichtigung, bei der
die Teilnehmerinnen einen realistischen Eindruck von der Arbeit in dieser Branche
erhielten. Mit den bisher genannten Punkten wurde den Ma¨dchen die umfassende
Natur der Informatik deutlich gemacht. Etwas spezielleren Einblick in das Studium
erhielten sie durch die Fachstudienberatung und die Herausforderung der eigenen
Fa¨higkeiten beim SACI und dem eLearning-Kurs zur Sommerakademie Informatik.
Besonders positiv ist die Verbesserung des Images der Informatiker/innen durch den
Kontakt zu Student/innen, Mitarbeiter/innen und Praktiker/innen zu bewerten. Im
Verlauf der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls haben die Teilneh-
merinnen ihr Bild von der Informatik, also dem (Arbeits/Aufgaben)Spektrum und
den ta¨tigen Menschen, u¨berpru¨fen und anpassen bzw. revidieren ko¨nnen. Durch die
vera¨nderte Bewertungsgrundlage ko¨nnen nun die eigenen Fa¨higkeiten und die Be-
einflussung des eingenen Lebens durch, sowie der Einfluss von IT-Technologie auf
die Gesellschaft objektiver eingescha¨tzt werden. Unter diesem Gesichtspunkt ist es
besonders erfreulich, dass sich im Wintersemenster 09/10 breites sechs Teilnehme-
rinnen fu¨r ein Studium bzw. eine Ausbildung im IT-Bereich entschieden haben.
Zwei weitere Teilnehmerinnen haben sich fu¨r ein anderes MINT-Studienfach (Phy-
sik und Maschinenbau) entschieden. Dieses Ergebnis verdeutlicht die Wirksamkeit
des eingesetzten Konzeptes. Neben den bereits in einer IT-Ausbildung befindlichen
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Teilnehmerinnen werden auch die u¨brigen Ma¨dchen ihre Erfahrungen mit der Som-
merakademie Informatik: IT is your turn girls und die vera¨nderte Einstellung als
Mulitplikatoren an Andere weiter geben.
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Herzlich willkommen zur Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls!
Danke, dass Du unserer Einladung gefolgt bist und dir einen Überblick zum
Fachgebiet Informatik verschaffen willst. Doch zunächst bitten wir dich um
Mithilfe bei der Auswertung der Sommerakademie Informatik: IT is your turn
girls! Du bekommst zunächst diesen Fragebogen, mit dem wir deine
Vorkenntnisse und Einstellung zur Informatik erfragen. Im Verlauf der Woche
vom 06.07. bis 10.07.2009 bitten wir dich, deine Fähigkeiten bei unserem Self-
Assessement- Centre zu testen und zum Abschluss wollen wir deine Meinung zur
Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls wissen. Damit die
anonymisierten Daten der drei Einzelerhebungen gebündelt werden können,
erstellst du mit Hilfe der folgenden Fragen deinen persönlichen Code, den du
bitte bei jeder der Befragungen angibst. Also unbedingt aufschreiben!! Danke für
deine Teilnahme und viel Freude beim Ausfüllen.
Erster Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:
      
Zweiter Buchstabe deines Geburtsortes:
      
Dritter Buchstabe deines Geburtsmonats:
      
Letzter Buchstabe des Vornamens deines Vaters:
      
Letzter Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:
      
Letzter Buchstabe deines Geburtsortes:
      
Dritter Buchstabe des Vornamens deines Vaters:
      
Nun viel Spaß beim Ausfüllen des Fragebogens!
1. Selbsteinschätzung:
1.1a Wie lautet dein aktueller Gesamtdurchschnitt aus den MINT- Fächern
(Mathematik, Informatik, Physik, Chemie, Biologie etc.)? Wenn du es nicht
genau weist, dann schätze bitte!
      
1.1b Wie lautet dein Gesamtdurchschnitt aus den sprachlichen Fächern
(Deutsch, Englisch, Französisch etc.)? Wenn du es nicht genau weist,
dann schätze bitte!
      
1.1c Wie lautet dein Gesamtdurchschnitt aus den künstlerisch/musischen
Fächern (Musik, Kunst, darstellendes Spiel etc.)? Wenn du es nicht genau
weist, dann schätze bitte!
      
1.2a Was umfast der Bereich Informatik? Mehrfachnennung möglich!
Problemanalyse Teamarbeit
Erarbeiten von Abläufen PC-Wartung
Programmieren
1.2b Wie schätzt du deine Fähigkeiten im Bereich Informatik ein?
sehr gut 1 2 3 4 5 sehr schlecht
File: fragebogen_a.htm file:///Z:/Documents/SoAk_2009/Auswertung/Befragung/SoAk09/Frag...
1 von 3 10.08.2009 14:00
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1.2c Wie viele Menschen in deiner Umgebung (Freund/innen und Familie)
würdest du als "informatikinteressiert" bezeichnen?
      Personen
1.3 Wie gern gehst du Dingen auf den Grund?
sehr gern 1 2 3 4 5 sehr ungern
1.4 Wie gern denkst du Dinge weiter/bis zu Ende?
sehr gern 1 2 3 4 5 sehr ungern
1.5 Knobelst du gern?
sehr gern 1 2 3 4 5 gar nicht gern
2. Einstellung zum Bereich Informatik:
2.1a Welche Bedeutung misst du der Informatik in der modernen
Gesellschaft bei?
kaum 1 2 3 4 5 sehr viel
2.1b Nenne bitte drei Beispiele.
2.2a Wie beeinflusst die Informatik dein Leben?
gar nicht 1 2 3 4 5 sehr stark
2.2b Nenne bitte drei Beispiele.
2.3 Wie charakterisierst du Menschen die sich mit Informatik befassen?
humorlos -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 humorvoll
menschenscheu -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 kontaktfreudig
ideenlos -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 kreativ
langweilig -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 interessant
männlich -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 weiblich
unflexibel -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 spontan
weltfremd -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 lebensnah
3. Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls!
3.1 Wie bist du auf die Veranstaltung aufmerksam geworden?
Tagespresse Internetauftritt
Flyer und Plakate Freunde, Bekannte
Schulpräsentation Andere Möglichkeiten
File: fragebogen_a.htm file:///Z:/Documents/SoAk_2009/Auswertung/Befragung/SoAk09/Frag...
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Tag der offenen Tür der
TU-Chemnitz
Girls Day
3.2 Welcher Teilnehmergruppe würdest du dich zuordnen?
Ich möchte eine Vorstellung vom
Fachgebiet Informatik entwickeln.
Ich möchte meine Vorstellung
vom Fachgebiet Informatik
überprüfen.
Ich möchte meine Vorstellung
vom Fachgebiet Informatik
präzisieren.
3.3 Welche Erwartungen stellst du an die Sommerakademie Informatik: IT
is your turn girls? (Zum Beispiel in Bezug Erfahrungswert,
Kontaktmöglichkeiten, Entscheidungshilfe.)
4. Fragen zur Person
4.1 Wie alt bist du?
      Jahre
Bitte beantworte die folgenden Fragen nur wenn sie auf die zutreffen!
4.2.a Hast du bereits die Schule abgeschlossen?
Ja Abschluss
Nein
4.2.b Hast du eine Ausbildung begonnen bzw. abgeschlossen?
Ja Zur
Nein
4.2.c In welchem Schul- bzw./Ausbildungsjahr befindest du dich?
      Klasse
4.3 Aus welchem Landkreis kommst du?
      
4.4 Wie heißt deine Schule?
      
Der Fragebogen ist jetzt:
noch nicht fertig      
fertig zum Abschicken
DANKE für deine Mithilfe!
Dieses Formular wurde mit GrafStat (Ausgabe 2009 / Ver 4.07) erzeugt.
Ein Programm v. Uwe W. Diener 2/2009.
Informationen zu GrafStat: http://www.grafstat.de
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Danke für deine Hilfe durch die Bearbeitung des letzten Fragebogens! Bitte gib
den von dir erstellten Code ein. Viel Freude beim Ausfüllen.
Bitte gib deinen persönlichen Code ein!
      
1. Einstellung zum Fachbereich Informatik:
1.1a Welche Bedeutung misst du der Informatik in der modernen
Gesellschaft bei?
kaum 1 2 3 4 5 sehr viel
1.1b Nenne bitte drei Beispiele.
1.2a Wie beeinflusst Informatik dein Leben?
gar nicht 1 2 3 4 5 sehr stark
1.2b Nenne bitte drei Beisiele.
1.3 Wie charakterisierst du Menschen, die sich mit Informatik befassen?
humorlos -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 humorvoll
menschenscheu -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 kontaktfreudig
ideenlos -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 kreativ
langweilig -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 interessant
männlich -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 weiblich
unflexibel -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 spontan
weltfremd -3 -2 -1 0 +1 +2 +3 lebensnah
2. Bewertung der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls
2.1 Wie zufrieden bist du die mit den folgenden Aspekten?
2.1.a Vorträge
sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend
2.1.b Projektarbeit
sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend
2.1.c Betriebsbesichtigung
sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend
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sehr gut gut befriedigend genügend mangelhaft ungenügend
2.2 Wie beurteilst du den Anteil der folgenden Aspekte?
2.2.a Anteil der Vorträge
zu viel etwas zu viel ausgewogen etwas zu wenig zu wenig
2.2.b Anteil der Projektarbeit
zu viel etwas zu viel ausgewogen etwas zu wenig zu wenig
2.2.c Anteil der berufsbezogenen Aktivitäten
zu viel etwas zu viel ausgewogen etwas zu wenig zu wenig
2.2.d Anteil der gemeinsamen Aktivitäten
zu viel etwas zu viel ausgewogen etwas zu wenig zu wenig
2.3. Gesamteindruck
sehr gut gut befriedigend genügend mangelhaft ungenügend
2.4 Haben sich deine Erwartungen an die Sommerakademie Informatik: IT
is your turn girls erfüllt?
ja nein
2.4a Was hat dir missfallen? Nenne bitte drei Beispiele.
2.4b Was hat dir gefallen? Nenne bitte drei Beispiele.
2.5 Was können wir bei der nächsten Sommerakademie Informatik: IT is
your turn girls besser machen?
2.6 Würdest du ein weiteres Mal teilnehmen? Bitte begründe deine
Antwort!
ja nein
2.7 Würdest du die Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls weiter
empfehlen?
ja nein
2.8 Kannst du dir vorstellen, ein Informatikstudium zu beginnen? Bitte
begründe deine Antwort!
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3.1 Wie genau sind deine Vorstellungen vom Bereich der Informatik nach
der Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls?
sehr genau 1 2 3 4 5 sehr ungenau
3.2 Wie schätzt du deine Fähigkeiten im Fach Informatik nach der
Sommerakademie Informatik: IT is your turn girls ein?
sehr gut 1 2 3 4 5 sehr schlecht
DANKE für deine Mithilfe!
Dieses Formular wurde mit GrafStat (Ausgabe 2009 / Ver 4.07) erzeugt.
Ein Programm v. Uwe W. Diener 2/2009.
Informationen zu GrafStat: http://www.grafstat.de
File: fragebogen_b.htm file:///Z:/Documents/SoAk_2009/Auswertung/Befragung/SoAk09/Frag...
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Abbildung D.3.: A4-Flyer (Back)
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Abbildung D.4.: DINLang-Flyer (Front)
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